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IN WORT UND BILD 119

£ifebetf).
33on Partba 3ulliger, 3ttigen.

fütir ft) beßeime üferen es balbboße äR.itli gfi, u tote
bas be alöeneinif# gangen if#, #a me bäi#e. grpli f>ei
bie eitere gmeint, fie frjgi bt«e beffere u d)ön ils d)lpnere
bejfitwäge brangfaliere u i b'S.pue (teile, weder bie ÜJtei»

nig bei mir übe nio wolle Ia gälte. llefes SUtüeti bet män«
ûilcb nib gwüßt, too wepre. Drpgfd)lage bat es nib gärn,
u wenn es mit 23algen i(cb bmger uns g)"i, if# gwöpn.ia
norab fcbo uinen öppis cbrumms paffiert.

23is be ,albe bs fiijebetb djo if#! De bei mer is
bie 3Üpft!

Ds fiifebetb if# üfi 3umpfere gfi, fo lang i mi ma

jrugg bfinree. Denn wo fie b'j£>ilbf#i oerteilt bei. if# äs
allwäg no grüü.ie.i f#üii#s gfi u bet fi nio börfe #.ünbte.

Drum if# es fpr ßäbtig es ftrubs 2Bpberoof# bliue, wo
rme fi f#ier beiterbäälige Dags oor ibm bet miieße för#te.
©s if# näbe iûta #o u bertürtwille näbe mängs ©nets
U näbe mängs S#lä#ts be ri#tig ou. St) gan3i fiiebi
n ©üeti u Dreui bet es bu a ils gl)äi#t, weder uf fp

©attig! i.
Üüenn es oo wptem e Don gbört bet, baß mir bei

©ßriß gba 3ämie, bet es alls la gbeien u if# #o s'trabe.
©s Ijet èoliouge gma#t, der ©f)ifel oüregftcltt u fp einsig

S#nell3ang gfunnet, un i ber SBärge uf ber 9tafe fp b'Saar
oor Döibi bolagaeoiufe gftange, u berna if# e Srebig #o,
wo mir fürane no lang "bei 3'djüf#te gba branne u 3'grännen

ou. Ds £i,1ebetb bet ber tßruudj gba, eim 311 fpne guete
Debre 3'#Iäpfe ober 3'obre ober 3'tf#uppe, u ba bet es

nib emal bs Sütiieti gf#o#e, fo oiel es fii[# uf ibm gba
bet, u wen es be fo rä#t if# i Däber #0, bet es über«
boupt niitmieb #önne fäge. ©s bet nurne no pfupft wien e

Dröfdjniafdjine, we me Dampf alaat, aber berfiir bet es be
tiefdji meb 3'23obe gba! Drum bei mir bs fiifebetb gf#o#e
wie <3?üür u Siidjfebuloer, wer mer öppis bei boosget
gba. äRir bei wplige ou bim SOlüeti uspadt, werum nume
grab mir e fettigi böfi, fuurnibliji 3umpfere beigi, wo
teint feis Sfreubeli ntögi gönne u fälber a nüütem ffreub
beig, as eim 3'plage.

Ds äftiiieti bet be richtig fp ©bummeqbüff ufegboue
un öppe la oerlutte, we mir freiner wäri, war bs fiifebetb
ou nib fo ne fuuri SBürße. SCRit bäm bet bs fölüeti meb

•es nume rä#t gba, weber glaubt bei nters glp# nib,

Da if# ömel einif# e f#öne Sustage #0. 3 ber

Sof#tet bets f#o afa gruene u 3'mittag bet ber aJläl#er
b'3tbbrü#Iige i bs SBeibli giagt, baß fie #Iei #.ön us«

göitere. £), mir wär ne gärn ga bälfe, weber ba if#
bs fiifebetb niit sweene allmänts 2ßpb'i#örbe #0 u bet is i
©bäller gmuf#teret ga Söibärböpfel ab#eif#,te.

3 müleßt lüge, wenn i feiti, mir bätti's gärn gma#t.
Ds üifcbetb bet bas wobt gfdjmödt un if# 3Utn $ürforg
mit is #0. 3m ©bällier bet es gnüe#telet, bie Särböpfel
fp 3ämegl>anget wie 3ägge, jebes ©öbneli bet me appartig
miießen i be Dängen urne tröI>Te u b'©beifd)ten abdjmible, u

bie ©börb bei u bei nib wolle ootli wärbe. Der3ue bet b'Sunne
fo f#ön warmi 3um ©bäBerfäif#terIi p#e güggelet u glöödt,
b'Kbalber fp befumegfaßet u b'äRöifi bei biiberlet: 3nt if#
ba, 3bt if# ba!

SRumie mir bet müeße binne bode. Sötiir bei ettang
agluegt, bei b'©börb agluegt u bs fiifebetb agluegt, un

uf bs 9WaI feit eis, äs miles burti ufe. Ds fiifebetb bet

nüt #önrte bergäge fäge, fo öppis #a eim ja paffiere. II
na bi na biet eis nam angere burti ufe müeße, u ri#tig
if# {(eis umen p#e #0, wo em fiifebetb u bent ©bäller if#
ertrunnen gfi. XI wo mer alii uf ber ©bällerftäge gbodet
fp, bei mer e regelrä#ti 25erf#wörig gäge bas böfe fiife«
b'etb agreifet u bei'® cifa# pbf#Ioffe. îles bet grab gmertt,
was ©ottigs u bet a ber Düre gfällelet u ta wiett e ©baß

am Drabt ù mit is usg#eiferet un is Simmet u Söll

oorgftellt, weber bas SRal fp rtftr ÜJteif#ter gfi u bei's

M tf#äbere. L
'

SJtir fp i bs SCeiöli u fp mit be ©halber befume

gioggBet, bis mer nürnrne möge bei. U na#bär fp mer ga
bliiiemele u bei bc Stare 3uegluegt, wo ärf#tig ihrer Drude
pußt bei, u fo gau3 füferlt if# öppis in is erwa#et, wo
rrten ibm bätt #önne bs böfe ©wiiffe fäge. Uf bs 9KaI
fp m!er umen afli uf ber ©bällerftäge gbodet u bei probiert
biir bs ()3fäif#terti biiren ufe 3'büftele, was ä#t bs fljfe«
betb ma#i. SJtir bei nüt oon ibm gmerft. Das wo am
meif#te ffiuraf#i bet gba, if# ga ber Saare 3ruggftoße,
u bu berna fp mer urne beroo ted)let.

D'Dürien if# 3ue blibe.
Das bet is bo# bu afange nümme #ouf#,er tüe#t.

SItir bei Ipfeti b'Düren ufgftoße, geng parat bs $ä# 3'gäb,
wje öppe bs Difebetb toube wien es Sätpouli berb.nger
ftieng, aber es ifd) alls ftill gfi. fötir fp i ©päller tüüßelet,
u bert ifd) bs Difebetb gbodet uf fpm Dütfdji, a b'dJtuui
agtäbnet, ber Sad uf em S#oos un es Süffeli ©t)eifd)te
näbe ibm 3ue#e.

©s biet gfdjlafe! Itn im Sdjlaf bet es glad),et! 'S if#
bs lerfdjtc fötal gfi, baß mir bs fiifebetb bei gfeb ladje.
XI gfdjöniet bet es nib bertürwille, bs ©ägefpiel: es bet
ber (ßampel Ia bange, u bie großi, bidi 9tafe if# gan3
tfd)ärbis i fpm oerrun3eIete ©fi#t gbanget, weber bas ftille
ßa#ien if# is p#e.

Stir fp gaii3 fiiferli abgbodet, baß mer's nib wedt
u ßiei afa Särböpfel ab#eif#te uf fötorb u Dob.

Ds Sifebetb bat no lang gf#Iafe, u won es erwa#et
if#, if# fp gansi großi Döibi unte#o, we mir fiber f#o
b'©l)örb bei gfüllt gba. ©s bet is gwuf#eet • u tfdiuppet
u pfupft ber3ue, u mir bet 3ue#e gba u grännet, weber
es bet is tüedjt, bas müeß efo fp, un es fpg fi falft berwärt,
d)lp 3'borne, we tner bo# iß wüffi, baß üfes alte, ftrube
fiifebetb ou djönni tadfe!

1 - ' ' ' '

9efinittüeö.
3n ©oulogite bat fi# filopb ©eorge f#einbar Den

2Bünf#en ffîoincarés unterworfen uub bie 3U erwartenben
©rgebniffe ber itonferen3 oon ©enua illuforifd) gema#t.
Die treffe oon ()3aris jubelt, bie 33erlinerprefie trauert,
bie englifdje 3eigt fi# batb befriebigt, balb fieptif#,
unb bies fd)le#t 3ufammenîlingenbe Drio ma#t bem 3u=
fdjauier Ilar, wie wenig fi#er bas ©inoerftänbnis 3wif#en
ben beiben fRioalen auf bem europäifd)en politifdjen Dan3=
boben troß allem ber3li#en ©inoemebmen bleibt. Denn
bas 2ßid)tigfte, wooon niemand fpr;#t unb bas benno#
•alle Sßelt îennt, bleibt befteben: Die Briefe nimmt 3U,
unb 5ran!rei#s ffJolitif bilft fie oerfdjärfen. ©nglanb aber,
bas fi# ftets unterwirft, drängt immer raf#er bem fßunft
3U, wo es bie Ärifenfolgen nid)t weiter ertragen fann, unb
bann muß ber Xlmfdjlag erfolgen.

Die innere XInwabrf#einlid)feit ber Sterföbnung ergibt
fid) im gegenwärtigen fütomente f#on aus oerf#iebenen

.Äußerungen anderer, am ®ouIognerablommen nur mittel«
bar ^Beteiligter, ©inmal îann als fi#er angenommen wer«
den, baß nun 5lmerila ni#t erf#etnen wirb. 3um 3weiten
bat bie italienifdje SRinifterfrife bamit geendet,

_

baß int
neuen, giolittanifdjen SRintfterium fÇatta ber gar ni#t fran«
3ofenfreunbIi#e ©arlo S#att3er als Slußenminifter nadjSe-
nua geben wirb. ÜJtan wirb außerbem im 3uftanbelommen
ber 3onferen3 felber bie praltif#e SBiberlegung ber fran«
3öfifd>eu îlnfidjten erfennen müffen.

9ti#t biefe wandelbaren SBiberftänbe gegen bie fran«
3öfifd)e Segemonie aber finb es, wel#e mit swingenber 3raft
bur#bre#en werben, kräftiger als fie müffen bie w;rtf#aft«
lidten 3rattoren wirfen. SBenn bie täglidjen Sanbelsna#f=
richten befagen, baß auf bem SMtmarlt die fiebensmittel«

preife'3um S#aben ber f#le#ten Daluten neuerbittgs an«

vklv Kil.» ll9

Lisebeth.
Von Martha Zulliger. Jttigen.

Mir sy deheime üseren es halbdotze M.itli gsi, u àdas de alveneinisch gangen isch, cha me däiche. Fryli hei
di!e eitere gmeint, sie sygi die beyere u chön üs chiynere
dejsitwäge drangsaliere u i d'S.yue stelle, weder die Mei-
nig hei mir übe nio wolle la gälte. Ueses Müeti het man-
gijch nid gwüßt, wo weyre. Drygschlage hat es njd gärn,
u wenn es mit Balgen isch hinger uus gsi, isch gwöyn.ia
vorab scho uinen öppis chrumms passiert.

Bis de albe ds Lisedeth cho isch! De hei mer is
dk züpft! ^

Ds Lisebeth isch üsi Jumpfere gsi, so lang i mi ma

zrugg bsimre. Denn wo sie d'Hllbschi verteilt hei. isch äs

allwäg no grüü.e.i schüüchs gsi u het si nio dörse chündte.

Drum isch es syr Läbtig es strubs Wybervolch baue, wo
me si schier heiterhäälige Tags vor ihm het mäche fürchte.
Es isch näbe Ma cho u dertürtwille näbe mängs Guets
U näbe mängs Schlächts de richtig ou. Sy ganzi Liebi
u Eüeti u Treui het es du a üs ghäicht. weder uf sy

Gattig! ^
Wenn es vo wytem e Ton ghört het, daß mir hei

Chritz gha zäme. het es alls la gheien u isch cho z'trabe.
Es het Poliouge gmacht, der Chisel vüregstellt u sy einzig
Schnellzang gsunnet. un i der Würze uf der Nase sy d'Haar
vor Töibi bolzgreoiuse gstange, u derna isch e Bredig cho,

wo mir fürane no lang hei z'chllschte gha dranne u z'grännen

ou. Ds Lisebeth het der Brauch gha, eim zu syne guete
Lehre z'chläpfe oder z'ohre oder z'tschuppe, u da het es

nid emal ds Müeti gschoche, so viel es süsch uf ihm gha
het, u wen es de so rächt isch i Täber cho. het es über-
houpt nütmeh chönne säge. Es het nume no pfupft wien e

Tröschnmschine, we me Dampf alaat, aber derfür het es de
descht meh z'Bode gha! Drum hei mir ds Lisebeth gschoche
wie Füür u Büchsebulver, wer mer öppis hei boosget
gha. Mir l>ei wylige ou bim Müeti uspackt, werum nume
grad mir e settigi bösi, suurnibligi Jumpfere heigi, wo
Kim keis Freudeli mögi gönne u sälber a yüütem Freud
heig, as eim z'plage.

Ds Müeti het de richtig sy Chummerzhülf useghoue

un öppe la verlutte. we mir freiner wäri, wär ds Lisebeth
ou nid so ne suuri Würze. Mit däm het ds Müeti meh

-es nume rächt gha, weder glaubt hei mers glych nid.

Da isch ömel einisch e schöne Hustage cho. I der

Löschtet hets scho afa gruene u Z'mittag het der Mälcher
d'Abbrüchlige i ds Weidli gjagt, daß sie chlei chön us-
göitere. O, mir wär ne gärn ga hälfe, weder da isch

ds Lisebeth Nitt zweene allmänts Wydllchörbe cho u het is i
Chäller gmuschteret ga Söihärdöpfel abcheischte.

I müeßt lüge, wenn i seiti, mir hätti's gärn gmacht.

Ds Lisebeth het das wohl gschinöckt un isch zum Fürsorg
mit is cho. Im Chällier het es gnüechtelet, die Härdöpfel
sy zämeghanget wie Zägge, jedes Vöhneli het me appartig
müeßen i de Hängen ume tröhle u d'Cheischten abchnüble, u

die Chörb hei u hei nid wölle volli würde. Derzue het d'Sunne
so schön warmi zum ChälZerfäischterli yche güggelet u glööckt,

d'Chalber sy desumegsatzet u d'Möisi hei düderlet: Zyt isch

da, Zyt isch da!

Numie mir hei mllesze dinne hocke. Mir hei enang
aglu'egt, hei d'Chörb agluegt u ds Lisebeth agluegt. un

uf ds Mal seit eis. äs mües hurti use. Ds Lisebeth het

nüt chönne dergäge säge, so öppis cha eim ja passiere. U
na di na IM eis nam angere hurti use müeße, u richtig
isch t-eis umen yche cho, wo ein Lisebeth u dem Chäller isch

ertrunnen gsi. U wo mer akli uf der Chällerstäge ghoiket
sy, hei mer e regelrächti Nerschwörig gäge das böse Lise-
b>eth agreiset u hei's cisach ybschlosse. Aes het grad gmerlt,
was Gattigs u het a der Türe gfällelet u ta wieN e Chah
am Draht u mit is usgcheiseret un is Himmel u Höll

oorgstellt, weder das Mal sy mir Meischter gsi u hei's

latschädere.
^

Mir sy i ds Weidli u sy mit de Chalber desume

gjogglet, bis mer nümme möge hei. U nachhär sy mer ga
blüemele u hei de Stare zuegluegt, wo ärschtig ihrer Trucke

putzt hei, u so ganz süferli isch öppis in is erwachet, wo
men ihm hätt chönne ds böse Ewüsse säge. Uf ds Mal
sy m!er umen alli uf der Chällerstäge ghocket u hei probiert
dür ds Pfäischterli düren use z'düftele, was ächt ds Lise-
beth machi. Mir hei nüt von ihm gmerkt. Das wo am
meischte Euraschi het gha, isch ga der Saare zruggstotze.
u du derna sy mer ume dervo techlet.

D'Tllr>en isch zue blibe.
Das het is doch du afange nümme chouscher tüecht.

Mir hei lyseli d'Türen usgstoge, geng parat ds Päch z'gäh,
we öppe ds Lisebeth toube wien es Jäthouli derh.nger
stieng, aber es isch alls still gsi. Mir sy i Chäller tüützelet.
u dert isch ds Lisebeth ghocket uf sym Tütschi, a d'Muut
aglähnet, der Sack uf em Schoos un es Hüffeli Cheischte
näbe ihm zueche.

Es het gschlafe! Un im Schlaf het es glachet! 'S isch

ds krschte Mal gsi, daß mir ds Lisebeth hei gseh lache.
U gschönet het es nid dertürwille, ds Gägespiel: es het
der Pampel la hange, u die großi, dick« Nase isch ganz
tschärbis i sym vierrunzelete Esicht ghanget, weder das stille
Lachien isch is yche.

Mir sy ganz süferli abghocket, daß mer's nid wecki

u hei afa Härdöpfel abcheischte uf Mord u Tod.
Ds Liskbeth hat no lang gschlafe, u won es erwachet

isch, isch sy ganzi großi Töibi umecho, we mir sider scho

d'Chörb hei gfüllt gha. Es het is gwuscheet u tschuppet
u pfupft derzue. u mir hei zueche gha u grännet, weder
es het is tüecht, das müeß eso sy. un es syg si salst derwärt,
chly z'horne, we mer doch itz wüssi, daß üses alte, strube
Lisebeth ou chönni lache!

î :»»» > ^ ^ M»»

Definitives.
In Boulogne hat sich Lloyd George scheinbar den

Wünschen Poincarês unterworfen und die zu erwartenden
Ergebnisse der Konferenz von Genua illusorisch gemacht.
Die Presse von Paris jubelt, die Berlinerpresse trauert,
die englische zeigt sich halb befriedigt, halb sleptisch.
und dies schlecht zusammenklingende Trio macht dem Zu-
schauer klar, wie wenig sicher das Einverständnis zwischen
den beiden Rivalen auf dem europäischen politischen Tanz-
boden trotz allem herzlichen Einvernehmen bleibt. Denn
das Wichtigste, wovon niemand spricht und das dennoch
alle Welt kennt, bleibt bestehen: Die Kricse nimmt zu,
und Frankreichs Politik hilft sie verschärfen. England aber,
das sich stets unterwirft, drängt immer rascher dem Punkt
zu, wo es die Krisenfolgen nicht weiter ertragen kann, und
dann muß der Umschlag erfolgen.

Die innere Unwahrscheinlichkeit der Versöhnung ergibt
sich im gegenwärtigen Momente schon aus verschiedenen
Aeußerungen anderer, am Boulognerabkommen nur Mittel-
bar Beteiligter. Einmal kann als sicher angenommen wer-
den, daß nun Amerika nicht erscheinen wird. Zum Zweiten
hat die italienische Ministerkrise damit geendet, daß im
neuen, giolittanischen Ministerium Facta der gar nicht fran-
zosenfreundliche Carlo Schanzer als Außenminister nach Ge?

nua gehen wird. Man wird außerdem im Zustandekommen
der Konferenz selber die praktische Widerlegung der fran-
zösischen Ansichten erkennen müssen.

Nicht diese wandelbaren Widerstände gegen die fran-
zösische Hegemonie aber sind es, welche mit zwingender Kraft
durchbrechen werden. Kräftiger als sie müssen die wirtschaft-
lichen Faktoren wirken. Wenn die täglichen Handelsnach^

richten besagen, daß auf dem Weltmarkt die Lebensmittel-
preise zum Schaden der schlechten Valuten neuerdings an-
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